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verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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Berlin, Mittwoch, den 9. Juni 


Eingriffe in Privatangelegenheiten. 


Vor einiger Zeit find in den Zeitungen zwei Erlaſſe 
der Regierung erwähnt worden, welche die Oberaufſicht 
der Regierung über das Eiſenbahnweſen betreffen. 

In dem einen wurde feſtgeſetzt, daß es höchſt ge⸗ 
fährlich ſei, wenn nicht lauter gutgeſinnte Beamte an 
den Eiſenbahnen angeſtellt würden, und in dem zweiten 
wurde das Oberaufſichtsrecht über die Verwaltung über⸗ 
haupt in einem Grade aufgeſtellt, der ſelbſt den Eiſen⸗ 
bahndirektionen faſt den Charakter eines disziplinirbaren 
Beamtenthums aufdrückt. i 

Wenn wir auch nicht an der großen Dehnung ge⸗ 
zweifelt haben, die man dieſen Erlaſſen geben kann, ſo 
ſind wir doch überraſcht von den Nachrichten in den 
heutigen Zeitungen. Die „Preußiſche (Adler) Zeitung“ 
theilt mit, daß die Düſſeldoif⸗Elberfelder Elſenbahnge⸗ 
ſellſchaft bereits im Jahre 1849 „planmäßig“ dahin 
gewirkt haben ſoll, Demokraten in den Verwaltungsrath 
u wählen, und daß jetzt gar „zur Indignation aller 

ohlgeſtunten“ der Advokat⸗Anwalt Blöm, „ein ent⸗ 
= ener Anhänger der Demokratie“ zum Direktor der 
Miez bahngeſellſchaft gewählt wurde. Sie ſchließt ihre 
nach kung mit der Verſicherung, daß dem Vernehmen 
1 den dindigſten Inſtruktionen erlaſſen worden felen, 
Gränden ng Gel. des Blöm, „aus überwiegenden 
zu vet inbern Gemeinwohls, von] Oberaufſichtswegen 
ie 5 3 
nimmt gegen e ge nie ja, ſonſt immer den . 
der Adler Zeitung pokal ſich zu ereifern, klatſch 
weiß ſich was zu Guten abigen Beifall hierfür und 
bericht ſeit ſechs Wochen auf dees ge ar ee e 
5 hat 55 a ſe 3 nfteuftion vorberei⸗ 
ſehen demnach, daß aus gen: Grün⸗ 

den des Gemeinwohls“ ein Senegal nice ene. 


direktor werden darf, ſelbſt wenn üer feine, Verwaltung 


gar nicht Klage zu führen wäre. Ja, er darf fein Amt 


auf Grund welchen Rechtes ſolch' ein E 


gar nicht antreten, ſo daß man nicht einmal weiß, ob 
er die Geſellſchaftsgeſchäfte gut oder ſchlecht verwaltet. 
Es genügt der wohlgeſinnten Preſſe, daß ein Mann 
Demokrat iſt, um ihn „im Intereſſe des Gemeinwohls“ 
von ſeinem Amte auszuſchließen. 4 
Bedenkt man, daß die Eiſenbahngeſellſchaft den Di⸗ 
rektor durch freie Wahl ernannt hat, bedenkt man, daß 
Blöm ſeit drei Jahren Mitglied des Verwaltungsrathes 
iſt, bedenkt man, daß die Geſellſchaft in den drei Jah⸗ 
ren Gelegenheit gehabt hat, ſeine Amtsthätigkeit kennen 
zu lernen, bedenkt man, daß die Regierung „von Ober⸗ 
aufſichtswegen“ recht gut die Amtsthätigkeit des Blöm 
kontrolliren kann und daß man trotzdem nichts anzuge⸗ 
ben weiß, was ſeine Wahl ungültig machen ſoll, als 
das Eine, daß er eniſchiedener Demokrat iſt, — bedenkt 
man dies Alles, ſo bekommt man einen guten Begriff 
von dem, was man von dem Einmiſchen des Staates in 
die Angelegenheiten von Privatgeſellſchaften zu hal⸗ 
ten hat. . 0 
Schon vor längerer Zeit haben die gutgeſinnten 

Zeitungen einen Eingriff in die perſönlichen und Pri⸗ 
vatangelegenheiten von Beamten mitgetheilt, der zu den 
merkwürdigſten gehört, die jemals in Preußen vorgekom⸗ 
men find. In Elbing wurde ein Lehrer — wir wiſſen 
nicht weshalb — durch die Regierung vom Amte ſuspendirt. 
Da er arm iſt und in ſehr gutem Anfehen bei den Elbingern 
ſteht, ſo wurden monatliche Beiträge für ihn und ſeine 
Familie geſammelt und es fanden ſich ſeine Amtsge⸗ 
noſſen, die andern angeſtellten Lehrer veranlaßt, von ide 
rem kärglichen Gehalt eine kleine Gabe für ihn darzu⸗ 
bringen. Allein ein Regierungskommiſſar ließ die Leh⸗ 
rer zuſammenkommen und erklärte ihnen, daß ihre Bei⸗ 


ſteuer eine Handlung iſt, welche den Abſichten der Re⸗ 


gierung entgegen wirkt und unterſagte ihnen hiermit 
ihre Mildthätigkeit. BR. di 
Schon damals Haben wir kaum ee können, 
ngelff in den 

Wohlthätigkeitsſinn der Lehrer geſchehen kann? Eine 


Kleinigkeit monatlich beizuſteuern, um einen Kollegen, 
der aus dem Amt entfernt iſt, nicht verhungern zu Taf 
fen, iſt eine That der Mildthätigkeit und des Erbar⸗ 
mens, in welche man ſich wahrlich ſchon aus moraliſchen 
Gründen nicht miſchen ſollte. Geſetzt ſelbſt, daß die 
Regierung gut daran gethan habe, den Lehrer zu ſu⸗ 
ſpendiren, ſo bedenke man doch nur, daß der Suſpen⸗ 
dirte Frau und Kinder hat, die ſicherlich nichts von dem 
verſchuldet haben, was ihm zur Laſt gelegt wird. Sol⸗ 
len dieſe verhungern? Kann man es Kollegen verden⸗ 
ken, wenn fie, die ſammt ihren Familien vielleicht im 
innigſten Verhältniß mit der unglücklichen Familie gelebt 
haben, eine kleine Gabe von ihrem kärglichen Gehalt 
zum Unterhalt der Unglücklichen beitragen? Seit wann 
hat man die Milothätigkeit, die man ja ſonſt immer die 
„riftliche" nennt, ſeit wann hat man das Mitleid mit 
Leidenden einer ſolchen Kontrolle unterworfen? Was in 
aller Welt hat ſich der Staat darum zu kümmern, wenn 
ein Beamter aus ſeiner Taſche ein Almoſen giebt? 
Rühmt man doch das Wohlthun gegen ſeine Feinde 
als eine echt chriſtliche That, und doch verdenkt, ja un⸗ 
terfagt man es Lehrern, daß ſie dem unglücklichen Freunde 
in der Noth beiſpringen! Aber man hat einen Grund 
hierfür angegeben; und dieſer lautet, daß ſolche Wohl⸗ 
that „den Abſichten der Regierung entgegenwirke.“ — 
Nun denn, welches find denn die Abſichten der Regie⸗ 
rung, wenn ſie einen Lehrer ſuſpendirt? Hat ſte die 
Abſtcht, irgend welche wahren oder eingebildeten Nach⸗ 
theie, die aus dem Unterricht des Lehrers entſpringen, 
zu beſeitigen, fo hat fie ja ihren Zweck vollkommen 
durch die Entfernung des Lehrers aus dem Amte er⸗ 
reicht. Sollen wir denn in der That zu dem Schluß 
kommen, daß die Regierung nicht nur die Schule im 
Auge hat, ſondern die Abſicht hat, den ſuſpendirten 
Lehrer in eine Lage der Noth und des Elends zu vers 
ſetzen, fo daß derjenige ihre Abſichten hintertreibt, der 
dem Unglücklichen ein Stück Brod zuwirft? 

Wahrlich, eine ſolche Abſicht wäre vor dem Richter⸗ 
ſtuhl der Moral, der Religion und der Menſchlichkeit 
eine fo tief verwerfliche, daß man ſie keiner ziviliſirten 
Regierung unterſchieben darf, ohne fie ernſtlich zu be⸗ 
leidigen. — . — 4 

Jetzt aber geht die miniſterielle Preſſe noch weiter. 
Wenn die Geſchichte in Elbing einen Eingriff in die 
Privatangelegenheit von Beamten zeigt, ſo ſtellt uns die 
Geſchichte mit der Düſſeldorfer Eiſenbahngeſellſchaft 
einen ähnlichen Eingriff in die ya at de einer vom 
Staate unabhängigen Geſellſchaft in Ausſicht. Das 
Oberaufſtchtsrecht des Staates, das doch einzig und al⸗ 
lein die Verwaltung der Geſellſchaft im Auge haben 
ſollte, das einzig und allein darauf baſirt iſt, das Ge⸗ 
meinwohl zu berückſichtigen, es z. B. zu verhüten, daß 
ſich eine ſolche Geſellſchaft nicht etwa auf Koſten der 
Geſammtheit ungebührliche Vortheile verſchafft, dieſes 
Aufſichtsrecht ſoll benutzt werden, um einen Direktor, 
der das Vertrauen der Geſellſchaft beſitzt, ohne Weite⸗ 
res in ſeinem Amtsantritt zu verhindern, weil er ein 
ensfgiedener, Demokrat 3 Sy 5 0 

ehen wir ob es ſich wir o verhält, wie 
die minifterielle Zeitung mittheilt. Der Fall würde zu 


den merkwürdigſten gehören, die jemals vorgekommen 

ind. — Was aber die Folgen ſolcher Fälle find, nun 

das wollen wir in einer künftigen Nummer dieſer Zei⸗ 

tung näher beſprechen. 

r d vp p EEE eng Terre 
Berlin, den 8 Juni. 5 

— In der geſtrigen Sitzung der Zollkonferenz wurde durch 
den preußiſchen Bevollmächtigten der Standpunkt dargelegt, 
welchen Preußen gegenüber den Koalilionsanträgen wegen Ein⸗ 
leitung von Unterhandlungen mit Oeſtreich einnimmt. Danach 
ſpricht unſere Regierung aus, daß fie, je ſorgfältiger fie die 
Wiener Vorſchläge prüfte, nur um ſo tiefer in der Ueberzeu⸗ 
gung befeſtigt worden ſei: daß von Seiten Preußens auf das 
vorgeſchlagene umfaſſende Zolleinigungs⸗Projckt überhaupt 
gar nicht eingegangen, werden könne; daß aber der Zeilpunkt 
zum Abſchluß eines Handels- Vertrages zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Oeſtreich noch nicht gekommen ſei. Mit dieſer Er⸗ 
klärung verband der preußiſche Bevollmächtigte die Aufforde⸗ 
rung an die übrigen Vereinsbevollmächtigten, binnen Kur⸗ 
zem die Meinungsäuße ungen ihrer Regierungen über die von 
denſelben zu der preußiſchen Darlegung einzunehmende Stel⸗ 
lung einholen zu wollen, damit die preußiſche Regierung im 
Stande ſei, zu der etwa nöthig werdenden neuen Organiſation 
der Grenzbewachung die erforderlichen Vorbereitungen zu tref⸗ 
fen. — Die ablehnende Antwort Preußens würde die Entſchei⸗ 
dung -aber um Vieles näher bringen, wenn fie, was man ſchon 
früher erwartete, eine beſtimmte Friſt geſetzt hätte, in wel⸗ 
cher ſich die Koalitionsſtaaten zu erklären haben, ob fie von 
ihren Forderungen abgehen und den Abſichten Preußens ſich 
nähern wollen. Es wird nun darauf ankommen, ob die Koa⸗ 
litionsſtaaten den Willen haben, ein Reſultat herbeizuführen, 
da es ihnen ſonſt nicht ſchwer werden dürfte, durch irgend eine 
ausweichende Erklärung den Endentſcheid zu verzog ern. — Der 
Anſchluß Oldenburgs iſt nochmals in Frage geſtellt, und 
durch eine gerade jetzt ſehr auffallende Unwillfährigkeit der han⸗ 
noverfhen Regierung, auf die vom Oldenburger Landtage ge⸗ 
ſtellte Bedingung einzugehen. 

— Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen iſt mit einer beſondern 
Miſſion nach Wien abgegangen, um „die ungeſtörte Fort⸗ 
dauer des guten Einvernehmens zwiſchen beiden 
Staaten zu repräſentiren.“ 

— Ende Juli wird der Staatsrath zuſammentreten. 

— Nach der „N. Pr. Ztg.“ zirkulirt vielfach, age Gerücht 
von der Entdeckung eines bedeutenden Defekts Ya al 
Fälſchungen bei einem bedeutenden Geldiuſtitut. chuldige 


Ange erſchwunden ſein. M 
= Dar Bora der Slade fa das Kri 
minalgericht den Grundſatz aue enen a he Diebſtähle, 
welche von in Schlafſtelle legenden ben an ihren Schlaf⸗ 
wirthen verübt worden, härter 9995 trafen, als andere. Dieſe 
Maßnahme erſcheint um. fo. 5 Ger als in neuerer Zeit 
die an Schlafwirchen vert 1750 elegenheits ⸗Diebſtähle auf 
ſchreckenerregende Weiſe überhen genommen haben. 

Mehrere Sci e der aufgelöften deutfchen Flotte 
find in dieſen Tagen durch Berlin nach Stettin gegangen, um 
in die preußiſche een. 

* „Geke hat für die Seifenfteder die Prüfungs⸗ 
aufgabe nicht feſtgeſetzt, ſondern die gänzliche Aufhebung der 
Pritfung in der Seifenſtederei, als mit den Anforderungen der 
Wiffenjcaft und Fortſchritten der Induſtrie in dieſem Zweige 
unvereinbar, beantragt. sr, i 
Die Hinderniſſe, welche der Ertheilung der Erlaubniß 
zur Eröffnung der neuen Berbindungsſtraße zwiſchen der Lin⸗ 
den⸗ und Alerandrinenſtraße über das frühere Grund 55 
8. der erfigenannten Straße entgegenſtanden, find nunmehr der 
Art beſeitigt, daß vor Kurzem behufs Bebauung dieſer neuen 


x 


e an einzelne Unternehmer die polizeiliche Erlaubniß er⸗ 
W worden iſt. Somit wird auch der Eröffnung 125 
Straße für den allgemeinen Verkehr nichts weiter entgegen⸗ 
ſtehen. — 5 N } 1 
Paſtor Krummacher wird zu Oſtern k. J. in ſeinen neuen 
Berufskreis nach Potsdam überſtebenn. 

— Oer Kunſthändler Zawitz iſt wegen Ausſtellung und 
Verbreitung unfittlicher Bilder zu 10 Thalern Geldbuße verur⸗ 
theilt e 

— Polizeibericht vom 
W., 72 Jahr 3 ſich am 5. Nachmittags aus ſeiner 
Wohnung entfernt hatte, fand man nach langem Suchen auf 
einer zwiſchen Wilmersdorf und Schöneberg gelegenen Wieſe 
unter einem Strauche. Neben ihm lag ein Raſirmeſſer, mit 
dem er ſich mehrere tief eindringende Wunden an verſchiedenen 
Körpertheilen, als: am Halse, an der Brust, am Unterleibe u. 
an beiden Händen beigebracht hatte. Als man ihn fand, war 
er noch bel Beſinnung und als ihm die Halswunden zugenäht 
waren, war er auch der Sprache wieder mächtig. Doch ſchon 
auf dem Transporte zur Charite verſtarb er. Der S. war 
früher dem Frunke ergeben, wude dann ſchwermüthig und litt 
zuletzt an religisſem Wahnſinn. — Am 6, d. Mis. Abends 
jand in der Landsbergerſtr. dadurch ein Auflauf ſtatt, daß der 
Kanonier C. ſich dem Füſtlier H, welcher ihn zum Arkeſt ab⸗ 
uhren wollte, widerſetzte. Durch das Dazwiſchentreten eines 
Schutzmanns ward weiteren Auftritten vorgebeugt, und verlief 

darauf die Menſchenmenge. — Ein Maurergeſelle fiel am 
5. Nachmittags von dem vor dem Hauſe Münzſtr. Nr. 18 aufs 


geſtelſten Baugerüfte und verletzte ſich, jedoch anſcheinend nicht 


erheblich, an der Stirn. — Der 1 Jahr 9 M. alte Sohn des 
Arbeitsmanns M. erlitt am 5., indem er in der Wohnung 
feiner Eltern in der Dresdenerſtr. von einem Stuhle ſiel, einen 
Armbruch. 

Königsberg. Den hieſtgen Buchdruckereibeſitzern Kiew⸗ 
ning und Kroſz iſt die Konzeſſton zum Betriebe der Buch⸗ 
druckerei entzogen worden. Die Herren Kiewning und Kroſz 


mit zivilrechtlicher Geltung freigeſprochen worden. 9 n 
Beda als in Beuthen O. S., Frankenſtein, Neiſſe, 
lau, Oppeln und Cattern bei 
p onmatibor im Laufe des vorigen 
Bates Es waren abermals die ſchon 
Die Vor Joſeph und Max Klinkowſtröm, 
richten Uberall 
renclederung nach, 1 
ae ne u cd Watenen ige nicht ſo ungeheuer erſcheinen, 
Kl,“ ſih aue 0 
andächtigen Juhsrer per g e 
nen zu Theil würden Je baiſſtenspredigten empfingen, auch de⸗ 
ſtonsandacht nicht beiwohnen id irgend welcher Urſache der Mil 
daß die Gläubigen boollten oder konnten, war beſtimmt 
Ba. den beim Schall der großen Glocke in- 
brünſtige Gebete zum Vater der Barm Date ei di 0 Vet 5 
rung der Sünder emporſchicken pour e dc =; 1410 0 
ſeits beifalig erwähnt, daß, zabgeſe von — —— 
Erfolgen innerhalb der katholiſchen Gemeinde, 


nde,“ die Miſſion 
einen bleibenden Eindruck auf unſere „ er — 


8. Juni. Den Arbeitsmann S. aus 


Kommiſſariate zu beſchleunigen. 


und die Ratiborer „Judenſchaft“ ausgeübt, welche Letztere mit 
großer Hochachtung (ſo wird behauptet) von den hochwürdigen 
Vätern erfüllt ſei. An einer Demenſtration der Gemeinde für 
die ſegenſpendende Miſſton fehlte es nicht. Auch die Dienſt⸗ 
mädchen ſchickten ihre Deputation und überreichten 4 ſeid ene 
Taſchentücher den 4 Jeſuitenmiſſtonären. Man hatte übri⸗ 
gens nicht verfehlt, auch für die katholiſchen Schüler des Gym⸗ 
naſtums eine Ztägige Miſſton vom Jeſuitenpater Candon ab⸗ 
halten zu laſſen. i 5 

Bremen. Am 5. haben in der Todtenbunds⸗Angelegen⸗ 
heit ven Neuem mehrere Verhaftungen ſtattgefunden; unter den 
Verhafteten befindet ſich Uhrmacher Reinken, früher Mitglied 
der entſchiedenen Linken. Ueber die Unterſuchung ſelbſt ſchwebt 
nach wie vor Dunkel. — Der erſte Theil der von Dulon an⸗ 
gekündigten Vertheidigungsſchrift iſt erſchienen, er verbreitet ſich 
über das Heidelberger Gutachten in Beziehung auf Gegenstände 
der Lehre und des Glaubens. — Dulon hat ſich übrigens jetzt, 
falls ihm nicht inzwiſchen das Gericht dem Senat gegenüber 
Recht geben würde, bereit erklärt, die Amtswohnung Fünftigen 
1. Oktober zu verlaſſen. 

Sachſen. Hin und wieder hört man von einzelnen Be⸗ 
gnadigungen; eine allgemeine Amneſtie ſteht leider noch immer 
nicht in Ausſicht. Der Buchhändler O. Wigand in Leipzig iſt 
wegen der im vorigen Jahre von ihm herausgegebenen „Offe⸗ 
nen Briefe“, welche an das Miniſterium gerichtet waren und 
ihn zum Verfaſſer hatten, auch in letzter Inſtanz zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt worden. — Vor einigen Tagen 
hatten die Häupter der Junkerpartei eine Zuſammenkunft, um 
über ihre Haltung zu berathen. l 

Hannover. Auf Anordnung des Miniſteriums des In⸗ 
nern find" ſämmlliche Landrabbiner des Königreiches hier zu⸗ 
ſammengetreten, um über Verbeſſerung des jüͤdiſchen Kultus⸗ 
und Schulweſens im Königreiche zu berathen. 9 

Nürnberg. Am 2ten fand in dem Wehnhauſe des 
Schneidermeiſters Huber hier eine ſtrenge Hausſuchung ſtatt. 
Ueber das Reſultat ſelbſt verlautet nichts; doch wurde der 
Sohn des Herrn Huber, der erſt kürzlich nach längerem Auf⸗ 
enthalt in London auf ſeiner Rückreiſe von Hannover zwangs⸗ 
weiſe über München hierher geſchafft worden iſt, in polizeiliche 
Haft genommen. Eine weitere Hausſuchung wurde in der 
Tümmel'ſchen Druckerei, dem Vernehmen nach nach einem 
„Aufrufe an die Soldaten“, vorgenommen, aber nicht das Ge⸗ 
wünſchte gefunden. 55 

Brüſſel. Der belgiſche „Moniteur“ enthält folgende Note: 
„Der Parſſer „Conſtitutionnel“ hat über die Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu Belgien zwei Artikel, welche im Lande eine gerechte 
Entrüstung hervorgerufen haben. Einen Tag nach dem Erz 
ſcheinen des erſten Artikels hatte der franzöſiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, durch den belgiſchen Geſandten 
interpellirt, ſowohl den Sinn als die Ausdrücke des Artikels 
gemißbilligt und erklärt, daß derſelbe nur die perſönliche Anſicht 
des Verfaſſers ausdrücke. Der zweite Artikel, in welchen man 
das Staatsoberhaupt hineingezogen hatte, rief folgende Erklä⸗ 
rung hervor ...“ (és folgt jetzt das geſtern gegebene „Mit⸗ 
getheilt“ des franzöſiſchen „Mogiteur“.) Dieſes „Mitgetheilt“ 
wird eine ungeheure Senſation im Lande machen und wahr⸗ 
ſcheinlich einen unmittelbaren Einfluß auf die Wahlen haben. 
So iſt denn die Berechnung der Priester, welche, wie man letzt 
klar erkennen muß, die einzigen ſind, welche jenen Artikel im 
„Conſtitutionel“ veraulaßten, indem fie wieder neue Inſtruktio⸗ 
nen gegeben hatten, damit der zweite Angriff erſt unmittelbar 
ver dem 8. Juni, an welchem Tage die Wahlen ſtattſinden, er⸗ 


ſchiene, zu nichte gemacht, ja, ſelbſt gegen ihren Einfluß aus⸗ 
eſchlagen. war 70 5 
N ash Der Polizeiminiſter hat ein Rundſchreiben an 


die Präfekten gerichtet, um die Errichtung der Kantonal⸗Polizei⸗ 
Als Zweck derſelben bezeichnet 


er; die Ueberwachung allgemeiner, thätiger, unmittelbarer machen, 
die höheren Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden in ihren Be⸗ 
mühungen unterſtützen, der Unzulänglichkeit oder Schwäche der 
niederen Behörden nachhelfen, kurz, alles wiſſen, allem zuvor⸗ 


kommen, alles beſtrafen. — Am Tten beginnt der Verkauf des 


ſehr beträchtlichen Mobjlars, welches ſich in dem Schloſſe von 
Eu (bekanntlich Eig uthum der Familie Orleans) befindet; der⸗ 
- felbe wird mehrere Wochen dauern. 

Das jeſuitiſche „Univers“ läßt ſich aus Marſeille ſchreiben, 
daß in den Süddepartements die geheimen Geſellſchaften ethätig 
an ihrer Neubildung arbeiten. Unter einem hervorragenden 
italienſſchen Carbonaro ſoll ſich ſchon ein Verein von etwa 100 
Mi'gli⸗dern, meiſteus flüchtigen Neapolitanern und Skzilianern, 
gebildet haben. Wie es heißt, ſoll dieſer Verein ſich hinker 
den Namen des Prinzen Murat und die Freimaurerei, deren 
Großmeiſter er iſt, ſtecken und die Abſicht vorgeben, im König⸗ 
reiche Neapel Sympathieen zu ſeinem Gunſten zu erwecken. 

New: Pork. Ein hieſiges Blatt beſtätigt die Nachricht, 
daß ſich in dieſem Augenblick eine neue Expedition gegen Cuba 
vorbereite. Alles iſt zu dem neuen Schlage bereit, die Offiziere 
ſind ernannt, die Kompagnieen gebildet, der Ort der Einſchif⸗ 
fung und der Feldzugsplan fzſtgeſetzt. Nur eine einzige Sache, 
aber die wichtigſte, fehlt noch — nemlich Geld. Die Unter⸗ 
nehmung zählt unter ihren Beſchützern Perſonen, die bei der 
letzten Expedition gefangen genommen und von der ſpauiſchen 
Regierung begnadigt wurden. 


Ver mi ſ chte s. 
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— Das „Echo du Nord“ theilt folgenden Fall mit, der 


jetzt Lille vielen Stoff zur Unterhaltung giebt. Ein gewiſſer 
T. heirathete vor einigen Jahren eine Wittwe, die eine Tochter 
aus erſter Ehe hatte. 


heirathen, die mithin Stiefmutter ihrer Brüder und Schweſtern 
würde. Das Gericht hat dieſe Ehe geſetzlich erlaubt erklärt; 
die Zivilbehörde weigert ſich aber, die Ehe zu vollziehen, troßz 
einer in Form Nechtens gemachten gerichtlichen Aufforderung. 

— Das „Volksblatt für Stadt und Land“ liefert folgenden 
re Humor aus dem Gebiete der hochlöblichen Bü⸗ 
reaukratie — (wie Jener doch auf einen Brief in Angelegen⸗ 
heiten einer wohlthätigen Geſellſchaft ſchrieb: „Befreit vom hoch⸗ 
löblichen königlich batriſchen Porto.“) 1. An die Regierung zu 
L. hakte ein Gutsbeſitzer einen Antrag in Wegebauſachen gerich⸗ 
tet und erhielt zur Antwort: Aus 2351 Gründen ſehen wir 
uns außer Stande, Ew. Hochwohlgeboren Geſuch vom 8. d. M. 
zu erfüllen.“ Der Kanzliſt hatte im Eifer die Journalnummer 
2351 mit dem etwas dazwiſchen gedrängten Randbeſcheide in 
den Text der Meinſchrift getragen, und der Dezernent ohne 


Weiteres unterſchrieben. 2. Ad vocem Wegebauſachen: „Blei⸗ 


ben Sie ja auf di'ſem Wege,“ erhielt ein Reiſender zur Ant⸗ 
wort auf feine Erkundigung, „der andere iſt gebeſſert, da kom⸗ 
men Sie nicht durch.“ 3. Im Jahre 1831 wurde zu “ ein 
aa beſtroft „wegen unbefugter Anmaßung der Gho⸗ 
erg.“ 4. Noch 

Dorſſchulzen, det bekannt machte: „Alle diejenigen, welche Hunde 
befigen, müſſen bei 36 Kr. Oldnungsſtrafe mit einem Knüppel 
am Halſe verſehen fein.“ Das Gegenſtück dazu iſt ein kühnes 
Inſerat im „Chemuißer Ac welches Bürgermeiſter 
und Rath darauf aufnterffg 

— Gänfe ahne Herren fpajleren gehen. 


er Kevertene s Derma Sehnde, In Berlin 


Verantwortlich 
un nadine 


A u 
Verlin, 
von Thesdor Heymann 


{ Nachdem ihm feine Frau mehrere Kin⸗ 
der geſchenkt, ſtarb fie, und T. will 100. e er Che 


vorzuͤglicher war ohne Zweifel der Stil jenes 


i macht, daß auf dem Stadtanger 


Freunden ein herzliches Lebewohl. 


Aufforderung. 

Die geehrten Schuhmachermeiſter werden hiermit aufgefordert, 
ſich zu der am 10. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im Lokale der 
Geſellſchaft Urania, Kommandantenſtr. 73, ſtattſindenden Ges 
neral⸗Verſammlung, Behufs Vorwahl eines Altmeiſters, ge⸗ 
fälligſt einfinden zu wollen. Berlin, den 7. Juni 1852. 

Der Vorſtand der Schuhmacher⸗Innung. 


Berliner Hyppodrom, (v. d. Roſenthalerthore.) 


Mittwoch, 9. Juni: gr. Wettrennen u. Wettfahren, 
verbunden mit Seiltanz und andern Produktionen; ausgeführt 
von der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Hinne und Dutton, Anfang 
7 Uhr. Bei ungünstiger Witterung findet [Die Vorſtellung im 
Cirkus ſtatt. 


5 „ 
Herabgeſetzte Preiſe! Entree 25 Sgr. 
Spittelbrücke Nr. 3. 
Das auatomiſche Muſeum, welches in künflichen 
Wachspräparaten beſteht, iſt noch einige Tage zur Schau auf⸗ 
geſtellt von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr⸗ 
FR A. Präuſcher. 
Im ſchönen Gärten, Schillingsgaſſe Nr. 8. 
Heute Mitwoch: Unkerhaltungs⸗Muſtk. NiB. Auch können Far 
milien daſelbſt ſich Kaffee kochen. Hädicke. 


Schlößchen vor dem Frankfurter Thor. 
Heute Mittwoch: Fortf. des Wiener Prater, beſteh. aus Vorſtell. 


aufeinem großen, forte ein. Marionetten⸗Theater, Bolzenſchießen, 


Unterhalt. Muſtt, Luftballonſteigen. Anf. 6 Uhr. J. Linde. 
Kronengaſſe 20 park find 2 mah, Komoden billig zu verkauf. 


den Er 3 erf uf von Tuchen und. Bucks 
Senne 7, 2 05 5 Sul 15 waffeln ‚si 
onmer- Bir is, un set n f 
Zeit; 65 1 % — DR i ; 


Sinner 4 bei Gülling ist ein gebrauchtes S 
zum 13. dieſes Abends! Uhr billig zu verkaufen. 
Eichene, 2 F. breite Bohlen und Better, ſowie auch birkene 


Eine eleg. Strickgarn⸗Wickelmaſchine ſteht billig zum Verkauf 


en Preiſe 1 


ee Noſenfeld, Moltenmartt Nr. II. 
Die böchſten Bee für adds Metall zah1t5, Paland, Papenf. 18. 


illbrechsler wird verlangt Behrenſtr. 9 bei Bögeroww. 


Ein Metallde 5 05 j 
Ein tüchtig 2 if (Buchbinder) wird verlangt 
Zimmers 100, 2 Lr. 


Blumen- Arbeiterinnen und eine Ansſchläͤgerin 
werden verlangt bei Wilh. Mähtz, Oranienſraße 126. 
Eine Schlafſtelle für 24: chuhm. Charloitenfir. 87, Hof, part. Unks. 


Ann J. d. iſt im Johannisgarten (5, Hall. Thor) eine Strahrmütze 
abhanden gek. Um Abgabe wird gebeten Zimmerſtr. 43. 


Bei meiner Abreiſe nach Amerita ſage ich allen meinen 0 
Earl Steffens, 


Berlin, im Juni 1852. 


7 7 
Kommaanbaitieufie. 7. 


